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1	 Im Interesse der besse­
ren Lesbarkeit wird im 
Folgenden weitgehend 
auf geschlechterspezi­
fische Bezeichnungen 
verzichtet.

Die Entwicklung des Marktes für haushalts-
nahe Dienstleistungen wird in den letzten 
Jahren intensiv von Wissenschaft und Politik 
begleitet. Der demografische Wandel, sich 
wandelnde Haushalts- und Familienformen 
sowie Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt 
werden als Triebkräfte für einen hohen und 
steigenden Bedarf an haushaltsnahen Dienst-
leistungen gesehen. Eine Bestandsaufnahme 
für Baden-Württemberg zeigt, dass 11 % aller 
Haushalte haushaltsnahe Dienstleistungen 
nutzen. Besonders hoch ist die Inanspruch-
nahme bei Paaren mit und ohne Kind(ern) 
sowie bei Haushalten mit überdurchschnitt-
lichem Haushaltseinkommen. Die Analyse der 
Angebotsseite zeigt eine wachsende Zahl an 
Anbieterinnen und Anbieter1 haushaltsnaher 
Dienstleistungen. Es handelt sich hauptsäch-
lich um kleine Betriebe mit einer überwiegend 
kleinen Kundenzahl, die zumeist lokal tätig 
sind. Auch die Anzahl der sozialversicherungs
pflichtig und geringfügig Beschäftigten in 
Privathaushalten hat in den letzten Jahren 
kontinuierlich zugenommen. 

Die Branche der haushaltsnahen Dienstleistun­
gen findet sich aufgrund der fehlenden Wirt­
schaftszweigklassifikation bislang nicht als 
einheitlicher Wirtschaftszweig in der amtlichen 
Statistik wieder. Im Folgenden werden des­
halb unterschiedliche Statistiken sowie Ergeb­
nisse aus Befragungen und Studien herange­
zogen, um Art und Umfang von Nachfrage und 
Angebot an haushaltsnahen Dienstleistungen 
in Baden-Württemberg zu analysieren.

Wer nutzt haushaltsnahe Dienstleistungen?

Eine Annäherung an die Nachfrage haushalts­
naher Dienstleistungen bietet die Einkommens- 
und Verbrauchsstichprobe (EVS), die seit 
1962/1963 im 5-jährigen Turnus durch das 
Statistische Bundesamt und die Statistischen 
Landesämter durchgeführt wird. Im Jahr 2008 
wurden rund 60 000 Haushalte in Deutsch­
land, davon 6 000 in Baden-Württemberg, auf 
freiwilliger Basis zu ihren privaten Lebens­
verhältnissen befragt. Neben Angaben zum 

Haushaltsnettoeinkommen listen die einzel­
nen Haushaltsmitglieder ihre Ausgaben im 
Detail auf. 

Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchs­
stichprobe 2008 für Baden-Württemberg zeigen, 
dass rund 11 % der befragten Haushalte Aus­
gaben für „Haushaltshilfen und andere häus­
liche Dienstleistungen“ aufgeführt und dafür 
im Durchschnitt rund 48 Euro monatlich auf­
gewendet haben. 

Die Analyse nach Haushaltstypen verdeutlicht, 
dass die größten Nutzergruppen von haus­
haltsnahen Dienstleistungen Alleinlebende 
(34 % aller Haushalte mit haushaltsnahen 
Dienstleistungen), Paare ohne Kind (31 %) und 
Paare mit Kind(ern) (19 %) sind. Sowohl bei 
Paaren mit als auch bei Paaren ohne Kind(er) 
ist die Inanspruchnahme von haushaltsnahen 
Dienstleistungen tendenziell höher als der An­
teil an der Gesamtheit aller befragten Haus­
halte (Schaubild 1).

Haushaltsnahe Dienstleistungen 
in Baden-Württemberg
Ein Markt mit Wachstumspotenzial

Eine einheitliche Definition des Be­
griffs „haushaltsnahe Dienstleistun­
gen“ gibt es nicht. Je nach Kontext 
werden mitunter unterschiedliche 

Dienstleistungsbereiche aufgeführt und 
verschiedene Begrifflichkeiten (familien­
unterstützende/haushaltsnahe/personen­
bezogene Dienstleistungen, haushaltsnahe 
Beschäftigungsverhältnisse, Beschäftigte 
im Haushalt) verwendet. 

Unter „haushaltsnahe Dienstleistungen“ 
fallen hier alltagsbezogene Dienstleis­
tungen, die von Außenstehenden gegen 
Entgelt im und für den Haushalt (beispiels­
weise Reinigung, Einkaufen, Nahrungs­
zubereitung, Wäschepflege, Gartenarbei­
ten, einfache Reparaturen im Haushalt) 
oder im Rahmen der Betreuung und Un­
terstützung von Haushaltsmitgliedern 
durchgeführt werden (personenbezo­
gene Dienstleistungen). Dabei kann der 
Haushalt als Arbeitgeber oder als Auf­
traggeber/Kunde auftreten.
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Marktes haushaltsnaher 
Dienstleistungen. Studie 
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3	 Wippermann, C. (2011): 
Haushaltsnahe Dienst­
leistungen: Bedarfe und 
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4	 Zusammen veranlagte 
Ehegatten (Splittingbe­
steuerung) werden als 
ein Steuerpflichtiger 
behandelt, die dabei 
vom Antragsteller und 
dessen Ehegatten er­
zielten Einkünfte wer­
den zusammengerech­
net.

Bei Berücksichtigung der Höhe des Haushalts­
nettoeinkommens zeigt sich erwartungsgemäß, 
dass haushaltsnahe Dienstleistungen stärker 
von Haushalten mit einem höheren Einkommen 
genutzt werden (Schaubild 2). 

Studien auf Bundesebene kommen zu ähn­
lichen Ergebnissen. Eine Studie des Beratungs­
unternehmens Prognos AG geht davon aus, 
dass bundesweit rund 12 % aller Haushalte im 
Jahr 2010 haushaltsnahe Dienstleistungen für 
durchschnittlich 4,5 Stunden wöchentlich in 
Anspruch genommen haben. Die Analyse zeigt 
zudem, dass der Bedarf maßgeblich davon 
abhängig ist, ob Kinder oder pflegebedürftige 
Personen im Haushalt leben. Die meisten Nut­
zer fragen überwiegend Wohnungsreinigung 
und gelegentlich Gartenarbeiten nach. Andere 
Bedarfe sind von der jeweiligen Lebenslage 
und Lebensphase abhängig.2

Wachsendes Nachfragepotenzial  
bei Familien und älteren Menschen

Ein besonders hohes Nachfragepotenzial wird 
künftig aufgrund der demografischen Entwick­
lung und der veränderten Familien- und Haus­
haltsstrukturen bei der Unterstützung älterer 
Menschen (in der Pflege und bei der Haushalts­
führung) gesehen. Eine weitere Gruppe mit 
hohem Nachfragepotenzial sind laut Umfrage­
ergebnissen Familien. Trotz ihrer entlastenden 
Funktion nutzen nur 16 % der Mütter und Väter 
im Alter zwischen 25 und 60 Jahren kosten­
pflichtige haushaltsnahe Dienstleistungen. 
Das Potenzial zur Inanspruchnahme haushalts­

naher Dienstleistungen liegt mehr als doppelt 
so hoch. So könnten sich 35 % der befragten 
Mütter und Väter vorstellen, haushaltsnahe 
Dienstleistungen bei verstärkter staatlicher 
Unterstützung zu nutzen.3

Steuerliche Absetzbarkeit von  
haushaltsnahen Dienstleistungen

Haushaltsnahe Beschäftigungsverhältnisse 
und Dienstleistungen können bis zu festge­
legten Höchstbeträgen steuerlich abgesetzt 
werden. Für haushaltsnahe Beschäftigungs­
verhältnisse, bei denen es sich um geringfügige 
Beschäftigungen handelt, können 20 % der 
Aufwendungen bis jährlich maximal 510 Euro 
von der Steuerschuld abgezogen werden. Bei 
Aufwendungen für andere haushaltsnahe 
Beschäftigungsverhältnisse und für die Inan­
spruchnahme haushaltsnaher Dienstleistun­
gen, zu denen auch Pflege- und Betreuungs­
leistungen zählen, ist die Steuerbegünstigung 
auf 20 %, höchstens auf jährlich insgesamt 
4 000 Euro begrenzt. Über die Inanspruchnahme 
dieser Regelungen geben Auswertungen der 
Einkommensteuerstatistik Auskunft.

Im Jahr 2010 haben 33 517 Steuerpflichtige4 
in Baden-Württemberg ein geringfügiges Be­
schäftigungsverhältnis im Haushalt steuerlich 
abgesetzt. Ihre Steuerermäßigung betrug 
durchschnittlich 242 Euro. Aufwendungen für 
andere haushaltsnahe Beschäftigungsverhält­
nisse und für die Inanspruchnahme haushalts­
naher Dienstleistungen gaben 288 362 Steuer­
pflichtige in ihrer Einkommensteuererklärung 

Haushalte mit Ausgaben für haushaltsnahe Dienstleistungen*) in Baden-Württemberg 
nach HaushaltstypS1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 247 15

*) Haushaltshilfen und andere häusliche Dienstleistungen.

Datenquelle: Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 2008.
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an. Im Durchschnitt konnten diese eine Steuer­
ermäßigung von 150 Euro erzielen. Insgesamt 
gab es 2010 in Baden-Württemberg rund 5,3 
Mill. Lohn- und Einkommensteuerpflichtige.

Wer bietet haushaltnahe  
Dienstleistungen an?

Auch auf der Angebotsseite gibt es keine all­
gemeine Statistik oder Quelle, die einen ein­
heitlichen und umfassenden Überblick über 
die Anbieter und die Beschäftigen gibt. Hinzu 
kommt das hohe Schwarzmarktangebot, das 
naturgemäß nicht genauer zu erfassen ist. Die 
Prognos-Studie gibt an, dass schätzungs­
weise über zwei Drittel aller Nutzerhaushalte 
in Deutschland die Leistungen auf dem 
Schwarzmarkt einkaufen und nur 28 % von 
Dienstleistungsunternehmen erbracht wer­
den.5 Eine Studie des Instituts der deutschen 
Wirtschaft Köln aus dem Jahr 2009 schätzt 
den Anteil der irregulären Erbringung haus­
haltsnaher Dienstleistungen sogar auf 95 %.6

Deutschlandweit hat Prognos lediglich etwa 
2 500 Dienstleistungsunternehmen gezählt, 
die sich auf haushaltsnahe Dienstleistungen 
spezialisiert haben.7 Somit kann für Baden-
Württemberg von einer sehr überschaubaren 
Zahl ausgegangen werden. 

Dienstleistungen für Privathaushalte  
nehmen zu

Die Betrachtung der Umsatzsteuerstatistik 
zeigt, dass Dienstleistungen, die von privaten 
Haushalten nachgefragt werden, eine wach­

sende Bedeutung zukommt. Der Bereich der 
haushaltsnahen Dienstleistungen ist jedoch 
nicht als eigener Wirtschaftszweig in der Um­
satzsteuerstatistik erfasst, sodass anhand der 
Wirtschaftszweigsystematik (WZ 2008) die 
Wirtschaftszweige „Erziehung und Unterricht 
(P); Gesundheits- und Sozialwesen (Q); Kunst, 
Unterhaltung und Erholung (R) und Erbrin­
gung von sonstigen Dienstleistungen (S)“ aus 
der allgemeinen Umsatzsteuerstatistik heraus­
gefiltert werden müssen. Somit gibt die Um­
satzsteuerstatistik Aufschluss über die Unter­
nehmen, die in einem der übergeordneten 
Wirtschaftszweige umsatzsteuerpflichtige 
Dienstleistungen anbieten.8

Die Zahl der umsatzsteuerpflichtigen Unter­
nehmen in Baden-Württemberg, die (auch) 
Dienstleistungen für Privathaushalte anbieten, 
ist von 1996 bis 2001 um nahezu 21 % gestie­
gen.9 In den darauffolgenden Jahren bis 2009 
wuchs die Anzahl dieser Unternehmen um 
40 % auf rund 55 800 Unternehmen10 und bis 
2012 nochmals um 1,1 % auf gut 56 400 Unter-
nehmen.11 Gegenüber einem Zuwachs von le­
diglich knapp 10 % aller umsatzsteuerpflichti­
gen Unternehmen seit 2001 lag das Wachstum 
in diesem Bereich der Dienstleistungen erheb­
lich höher.

Der steuerbare Umsatz dieser Dienstleistungs­
unternehmen hat sich zwischen den Jahren 
2001 und 2009 verdoppelt und ist bis 2012 
nochmals um gut 11 % gestiegen. Dies liegt 
nicht ausschließlich an einer wachsenden Zahl 
von Unternehmen, sondern auch an den höhe­
ren Umsätzen der einzelnen Anbieter. Mit 
einer Zunahme von rund 10 % gegenüber dem 
Jahr 2009 lag der steuerbare Umsatz 2012 

Haushalte mit Ausgaben für haushaltsnahe Dienstleistungen*) in Baden-Württemberg
nach EinkommensklassenS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 248 15

*) Haushaltshilfen und andere häusliche Dienstleistungen.

Datenquelle: Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 2008.
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13	 Bundesagentur für Ar­
beit: Beschäftigtensta­
tistik, 31. März 2014. 

14	 Die Minijob-Zentrale ist 
die zentrale Einzugs- und 
Meldestelle für alle ge­
ringfügig Beschäftigten 
(Minijobber) und gehört 
dem Verbund der Knapp­
schaft-Bahn-See an. 
Unter die geringfügig 
Beschäftigten in Privat­
haushalten fallen alle im 
Rahmen des Haushalts­
scheckverfahrens ge­
meldeten Beschäftigten.

durchschnittlich bei 370 000 Euro pro Unter­
nehmen. Knapp zwei Drittel dieser Unterneh­
men gehörten jedoch zu den Kleinunterneh­
men mit einem steuerbaren Jahresumsatz von 
lediglich 17 500 bis 100 000 Euro.12 Dieser 
hohe Anteil kleiner Unternehmen ist darauf 
zurückzuführen, dass ein Großteil der Dienst­
leistungsunternehmen lokal tätig ist. Es han­
delt sich also in erster Linie um einen Markt 
mit vielen kleinen Betrieben und einer über­
wiegend begrenzten Kundenzahl.

Im Vergleich zum durchschnittlichen steuer­
baren Umsatz von 2 148 000 Euro aller Dienst­
leistungsunternehmen ist der Umsatz der Ser­
vice-Anbieter für Privathaushalte deutlich 
geringer.

Steigende Anzahl der Beschäftigten  
in Privathaushalten

Haushaltsnahe Dienstleistungen werden in 
unterschiedlichen Beschäftigungsformen er­
bracht. Seit 2008 hat die Anzahl der sozialver­
sicherungspflichtig Beschäftigten in privaten 
Haushalten mit Hauspersonal in Baden-Würt­
temberg kontinuierlich zugenommen. Von 
März 2008 bis März 2014 ist die Zahl der sozial­
versicherungspflichtig Beschäftigten im Haus­
halt um 29,5 % gestiegen, allein gegenüber 
dem Vorjahreswert vom März 2013 ist ein Plus 
von 4,7 % zu verzeichnen. Im Vergleich zu allen 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in 
Baden-Württemberg ist ihr Anteil jedoch sehr 
gering. In Baden-Württemberg beschäftigten 
6 510 Haushalte ihre Angestellten sozialver­
sicherungspflichtig, das sind lediglich 0,15 % 
aller sozialversicherungspflichtig Beschäftig­
ten.13

Erheblich öfter werden haushaltsnahe Dienst­
leistungen in geringfügigen Beschäftigungs­
verhältnissen erbracht. Die Zahl der geringfügig 
Beschäftigten in Privathaushalten ist in Baden-
Württemberg ebenfalls von Jahr zu Jahr stetig 
angestiegen (Schaubild 3). Waren zum 30. Sep­
tember 2013 laut Minijob-Zentrale14 32 996 Per­
sonen in Privathaushalten geringfügig beschäf­
tigt, waren es zum 30. September 2014 bereits 
36 074 Beschäftigte. Dies entspricht einer Stei­
gerung von 9,3 %. Damit ist die Zunahme der 
Minijobber in baden-württembergischen Privat­
haushalten im Ländervergleich gegenüber 
dem Vorjahreswert am höchsten. In Deutsch­
land stieg die Zahl im Vergleich dazu um 8 % 
(+ 20 546). Zum 30. September 2014 waren 
bundesweit insgesamt 276 140 Personen ge­
ringfügig im Privathaushalt beschäftigt. 

Deutschlandweit waren im 3. Quartal 2014 
knapp 91 % der geringfügig Beschäftigten in 
privaten Haushalten Frauen. Die Zahl der männ­
lichen Beschäftigten erhöhte sich jedoch im 
Vergleich zum Vorjahreswert stärker (+ 10,5 %) 
als die Zahl weiblicher Beschäftigter (+ 7,8 %). 

Geringfügig entlohnte Beschäftigte in Privathaushalten in Baden-Württemberg von Dezember 2004
bis September 2014S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 249 15

Datenquelle: Minijob-Zentrale der Knappschaft-Bahn-See (KBS): Aktuelle Entwicklungen im Bereich der geringfügigen Beschäftigung, III. Quartal 2005 bis 2014; eigene 
Darstellung.
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16	 Unter anderem Qualifi­
zierungsmöglichkeiten 
für Beschäftigte oder 
Qualitätssicherung der 
Dienstleistungsange­
bote.

17	 Beispielsweise Bezahl­
barkeit der Dienstleis­
tungen für Kunden oder 
Förderung der Anbieter.

Bei der Betrachtung der Altersverteilung der 
Beschäftigten nahmen die über 60-Jährigen 
die größte Gruppe ein, die der unter 25-Jäh­
rigen hingegen die kleinste Altersgruppe. 
Nach Angaben der Minijob-Zentrale lag der 
durchschnittliche monatliche Bruttoverdienst 
einer im Privathaushalt geringfügig beschäf­
tigten Person im Jahr 2013 bei 182,55 Euro 
(180,62 Euro im Jahr 2012).15

Fazit

Trotz des überdurchschnittlichen Wachstums 
der Beschäftigtenzahl in Haushalten sowie 
der umsatzsteuerpflichtigen Unternehmen, 
die (auch) haushaltsnahe Dienstleistungen in 
Baden-Württemberg anbieten, ist dieser Be­
reich noch deutlich unterrepräsentiert. Die 
nicht zu unterschätzende Existenz nicht an­
gemeldeter Beschäftigungsverhältnisse zeigt 
einen wesentlich höheren Bedarf an Unter­
stützungsleistungen. 

Auch mit Blick auf den wachsenden Anteil 
älterer Menschen sowie der zunehmenden 
Erwerbstätigkeit von Müttern ist ein steigender 
Bedarf an häuslicher, betreuender und pflege­

rischer Unterstützung zu erkennen. Der Markt 
der haushaltsnahen Dienstleistungen hat daher 
ein großes Entwicklungspotenzial.

Die bisher geringe Inanspruchnahme haus­
haltsnaher Dienstleistungen in Deutschland 
und Baden-Württemberg hat vielschichtige 
Gründe. Sie reichen von kulturellen bzw. ge­
sellschaftlich-normativen Hindernissen über 
Unsicherheiten bezüglich der rechtlichen und 
finanziellen Rahmenbedingungen und der 
Qualität der Leistungen bis hin zu breiten In­
formationslücken bezüglich existierender 
Dienstleistungsangebote. Daher werden der­
zeit neben der Schaffung einer höheren Markt­
transparenz das Voranbringen der Qualitäts­
entwicklung16 sowie die Sicherstellung der 
Finanzierung der Dienstleistungen17 als wich­
tige Herausforderungen für eine Weiterent­
wicklung dieses Marktes gesehen. 

Weitere Auskünfte erteilen
Inga Autzen, Telefon 0711/641-24 65,
Inga.Autzen@stala.bwl.de
Sabrina Stula, Telefon 0711/641-29 59,
Sabrina.Stula@stala.bwl.de

Fastnacht ist in Deutschland auch ein grandio­
ses Schauspiel aus Farben und Formen. In  
einigen Regionen sogar mit einer unerschöpf­
lichen Vielfalt an wertvollen Masken und Nar­
renkleidern. Viele Städte verwandeln sich in 
Narrennester. In Südwestdeutschland schlüp­
fen tausende Narren in Häs und Larve und 
Zehntausende feiern mit. In dem neuen Stan­
dardwerk von Werner Mezger entfaltet sich 
der gesamte kulturelle Reichtum des größten 
volkstümlichen Ereignisses in Südwestdeutsch­
land und der angrenzenden Schweiz.

Der Autor beginnt mit einem geschichtlichen 
Abriss der Fastnacht von ihren Ursprüngen 
und ihrer Verankerung im Kirchenjahr bis  
hin zu den aktuellen Fastnachtsbräuchen im 
21. Jahrhundert. Im nächsten Abschnitt wer­
den das Typenrepertoire der Fastnachtsge­
stalten, der Mummenschanz und die Narren­
attribute vorgestellt. Hier wird erklärt, was 
eine Teufelsfigur, ein Weißnarr, ein Fleckles­
narr oder ein Strohbär ist. Auch die Funktionen 
von Fuchsschwänzen, Rätschen, Karbatschen, 
Schellen und Schweinsblasen werden umfas­
send erläutert. Weiter geht es mit der Darstel­

lung der Fastnachtstermine, der spezifischen 
Spielbräuche, der speziellen Fastnachtsmusik, 
den regionalen Narrenrufen, Versen und 
Sprüchen. Auch die Aufgaben der Zunftmeis­
ter, Narrenräte, Narreneltern und närrischen 
Ordnungshütern werden in all ihrer Originali­
tät gewürdigt. Im zweiten Teil seines Buches 
beschäftigt sich Werner Mezger sehr differen­
ziert mit den unterschiedlichen Brauchgebie­
ten, den einzelnen Fastnachtsorten und Narren­
städten.

Das Werk ist faszinierend bebildert und unter­
haltsam geschrieben. Wissenschaftlich fundiert 
schildert es die gesamte Geschichte der Fast­
nacht von ihren Anfängen bis heute. Es erklärt 
die Bedeutung der vermummten Gestalten 
– Narren, Teufel, Hansel, Butzen, Hexen –, ent­
schlüsselt den Sinn ihrer Attribute von den 
Schellen bis zur Streckschere und erläutert die 
närrischen Bräuche in ihrer jeweiligen regio­
nalen Besonderheit. Eine einmalige Reise zu 
allen wichtigen Schauplätzen der schwäbisch-
alemannischen Fastnacht, die jeden Leser ge­
radezu auffordert, einzutauchen in die Welt 
der Fastnacht.

Buchbesprechung	 Reinhard Güll 
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